

[image: cover]




Roland zu Dortmund e.V.


Postfach 10 33 41, 44033 Dortmund


E-Mail: info@roland-zu-dortmund.de


Homepage: www.roland-zu-dortmund.de


Vorsitzende: Angela Sigges, 44267 Dortmund – Stellv. Vorsitzender: Walter Nabrotzky, 44287 Dortmund – Schriftführer: Fred Murawski, 44267 Dortmund – Stellv. Schriftführerin: Nancy Myers, 59174 Kamen – Schatzmeisterin: Elke Mehlmann, 44225 Dortmund – Stellv. Schatzmeisterin: Charlotte Albers, 44139 Dortmund – Beisitzer: Christian Loefke, 48147 Münster


Schriftleitung: Christian Loefke


Jahresbeitrag für Einzelpersonen € 30,- (Ehepaare € 35,-)


Konto: Sparkasse Schwerte, BLZ 441 524 90, Kto.-Nr. 68 569


fällig im 1. Quartal des Jahres. Der Verein ist vom Finanzamt Dortmund-West als gemeinnützig anerkannt.


Der Bezugspreis der Zeitschrift (Roland) ist im Mitgliedsbeitrag enthalten. – Arbeitssitzungen: Am zweiten Dienstag im Monat um 19.00 Uhr im Hotel Drees, Hohe Straße 107, 44139 Dortmund.


Bibliothek: Im Stadtarchiv Dortmund, Küpferstr. 3. – Öffnung auf Anfrage [image: ] 01 76 – 51 25 10 29 oder unter bibliothek@roland-zu-dortmund.de




Mitarbeiter des Bandes


Christian Barrenbrügge


44143 Dortmund – dortmund@sonnenkinder.org


Sonja Gehrmann


45475 Mülheim/Ruhr – zwergenkind7@aol.com


Wilhelm Groetelaer


44227 Dortmund – wilhelm@groetelaer.de


Eva und Eugen Holtkamp


45731 Waltrop – E.Holtkamp@gmx.de


Hansi Hungerige


44805 Bochum


Heiko Hungerige


44866 Bochum – FamilieHungerige@public-files.de


Christian Loefke


48147 Münster – Loefke@web.de




Bochum, Buke und Batavia:


Die Nachfahren des Schulmeisters


Gottschalck Hungerige aus Herste (Driburg)


von Heiko Hungerige und Hansi Hungerige


Einführung


Der älteste Hinweis auf ein Mitglied der Familie Hungerige stammt aus Ölmütz (heute Olomouc in Tschechien, Mähren) und findet sich in einer Urkunde aus dem Jahr 1398. Darin heißt es: „A. 1398 ... notatus est Hungerige Nikloss pro eo, quod pluries contra constituciones et ordinaciones sui artificii fecit“, übersetzt also: „Im Jahr 1398 ... Hungerige Nikloss ist hier aktenkundig geworden, weil er mehrfach gegen die Regeln und Ordnungen seines Handwerks verstoßen hat“.1 Leider ist aus der Urkunde nicht zu ersehen, um welches Handwerk es sich genau handelt, auch sind keine Nachfahren von Nikloss (Niklas) Hungerige bekannt. Der Name taucht erst wieder 1637 in Istrup (Brakel) und Herste (Bad Driburg) in Ostwestfalen auf, er ist in Istrup bis 1878 zu finden. Seit 1723 ist die Familie in Driburg nachweisbar, seit 1753 in Paderborn, ab 1768 dann in Feldrom (Horn-Bad Meinberg) und ab 1795 in Buke (Altenbeken). 1867 zog Johannes Hungerige (1839–1914) von Feldrom nach Bochum ins Ruhrgebiet, um dort als Bergmann auf der Zeche Präsident zu arbeiten. Seine Nachfahren leben dort noch heute. Aus der Familienlinie, die in Istrup verblieb, wanderte Johann Conrad Hungerge (1820–1906)2 1851 nach Amerika aus und wurde 1868 Bürger der Vereinigten Staaten.3


Wie nicht anders zu erwarten, taucht der Name Hungerige in verschiedenen Varianten auf; die häufigsten sind Hungerige, Hungeringe, Hungerge, Hungrige und Hungern, seltener sind die Schreibweisen Hungige, Hunger, Hungaren und Hongere. Hungerige kann hierbei als die älteste Variante gelten (1398 und 1637).


Ausführlich dokumentiert sind die Nachfahren von Jodocus Hungerige (1637–1711) aus Istrup („Istruper Linie“) sowie Simon Hungerige (1652–1732) und Gottschalck Hungerige († 1765) aus Herste („Driburg-Feldrom-Bochumer-Linie“); von ihnen stammen alle in den USA lebenden Familien Hungrige und Hungridge (Jodocus) sowie die in Deutschland lebenden Familien Hungerige und Hungerge (Gottschalck) ab. Bisher haben sich alle Träger dieser Nachnamen als miteinander verwandt herausgestellt. Aufgrund der Seltenheit des Nachnamens und der örtlichen Nähe ihrer Herkunft4 kann mit Sicherheit davon ausgegangen werden, dass Jodocus, Simon und Gottschalck sehr nahe miteinander verwandt sind. Der genaue familiäre Zusammenhang ist aber noch ungeklärt, weswegen sie derzeit als Ausgangspunkte unterschiedlicher Nachfahrenlinien geführt werden.


Der vorliegende Artikel beschränkt sich ausschließlich auf die Nachfahren von Gottschalck Hungerige. Hierzu werden zunächst in einem I. Teil ausgewählte Personen dieser Nachfahrenlinie in Kurzporträts vorgestellt, der II. Teil enthält dann die vollständige Nachfahrenliste bis zur 5. Generation. Die 6., 7., 8. und 9. Nachfahrengeneration sind ebenfalls weitgehend erforscht, werden jedoch an dieser Stelle aus Gründen des Datenschutzes nicht aufgeführt.


Die Nummerierung der Nachfahren wurde nach dem System von Beichhold (1929) vorgenommen. Der Proband erhält darin keine Nummer, die Kinder bekommen die Nummern 1, 2, 3, …, die Kinder von z. B. 3 die Nummern 31, 32, 33 …, die Kinder von z. B. 32 die Nummern 321, 322 … usw. In der vorliegenden Nachfahrenliste erhält Johann Conradt Hungerge die Nummer 2, daraus ist zu erkennen, dass z. B. 22, 221 oder 2235 direkte Nachfahren sind, nicht aber z. B. 32. Geschwister sind 21 und 22, Geschwisterkinder (Nichte/ Neffe) z. B. 21 und 32.


Um den Umfang dieses Artikels nicht zu sprengen, wurde darauf verzichtet, für jedes Ereignisdatum die genaue Quelle anzugeben; eine Auflistung der verwendeten Kirchenbücher und Zivilstandsregister ist am Ende dieses Artikels zu finden.5


Teil I: Ausgewählte Kurzporträts der Familie Hungerige


Zum leichteren Auffinden in der Nachfahrenliste sind den Kurzporträts die entsprechenden Beichhold-Nummern vorangestellt.


[0] Gottschalck Hungerige († 1765), Ludimagister


Am Donnerstag, den 22. April 1723 wurde Gottschalck Hungerige aus Herste6 Bürger der Stadt Driburg.7 Von den dafür zu zahlenden 10 Reichstalern zahlte er fünf sofort an den Stadtkämmerer Tegedthoff und sicherte zu, die verbleibenden 5 Reichstaler am nächsten St. Martins-Tag (Donnerstag, 11. November 1723) nachzuzahlen. Zudem versprach er, gemäß der Hochfürstlichen Verordnung, „einen ledern Eimer“ zur Brandbekämpfung zum Rathaus zu bringen.8 Einen Tag zuvor, am Mittwoch, hatte er die (vermutlich aus Driburg stammende) Angela Maria Schlüter in der Driburger Kirche St. Peter und Paul geheiratet; zwischen 1724 und 1734 brachte Angela Maria vier Kinder zur Welt, die alle in der (1894 abgerissenen) alten Kirche in Driburg getauft wurden.
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Abb. 1: Die um 1260 erbaute katholische Pfarrkirche in Driburg. Hier heirateten am 21. April 1723 Gottschalck Hungerige und Angela Maria Schlüter.





(Foto: Ludorff 1914)
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Abb. 2: An diesem Taufbecken aus der alten Pfarrkirche in Driburg wurden zwischen 1724 und 1734 die vier Kinder von Gottschalck Hungerige getauft. (Foto: H. Hungerige, 12.08.2018)





Am 28. August 1752 klagte Gottschalck Hungaren in Schloss Neuhaus bei Paderborn gegen den ehemaligen Müller Johann Jürgen Voss, da dieser ihm noch 16 Reichstaler und 10 Groschen schuldete. Da Voss „nicht domicillirt“, also ohne festen Wohnsitz sei und „von einen Orth zum anderen verziehen thäte“, verlangte Hungerige, die dem Voss gehörenden und bei der Familie Ottensmeyer „in der Kost stehenden Immen“ (Bienen) zu beschlagnahmen, um „ihm darauß pro rata zum seinigen zu verhelffen“. Den am 12. September 1752 von Voss gemachten Vorschlag, sich doch gütlich zu einigen („mit Bitte, denselben [Hungerige] zu etwahiger Geduld zu disponiren“), lehnte Gottschalck Hungerige am 28. September mit der Begründung ab, er sei nicht mehr länger gewillt „sich von dem Voss lengerhin herumb bitten zu laßen“. Voss musste Hungerige die 10 Bienenkörbe überlassen, für die Gerichtskosten in Höhe von 2 Reichstalern, 1 Schilling und 9 Pfennig musste allerdings Hungerige selbst aufkommen.9
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Abb. 3: Aus dem Gerichtsprotokoll zum Rechtsstreit zwischen Gottschalck Hungaren contra Johan Jürgen Voss (1752). (LA NRW, Abt. Westfalen, Fürstbistum Paderborn, Gerichte, Landesherrliche Gerichte, Bd. 403 (Amtsprotokoll Neuhaus 1752), Bl. 203v [28.08.1752])





1752 ist Gottschalck Hungerige noch in Driburg nachweisbar, in einem der folgenden Jahre zog er gemeinsam mit seiner Frau Angela Maria nach Buke bei Altenbeken, wo er am 22. November 1765 starb. Alter und Todesursache sind im Sterbeeintrag nicht vermerkt, als Beruf wird Schulmeister (Ludimagister) angegeben. Nur fünf Tage später, am 27. November 1765, starb auch seine Frau Angela Maria.


[2] Joan Conradt Hungerge (* 1726)


Joan Conradt wurde am 28. November 1726 als zweites von vier Kindern seiner Eltern Gottschalck Hungerige und Angela Maria Schlüter in Driburg getauft; Taufpaten waren Anna Maria Drewes10 und Berndt Schlüter, vermutlich ein Onkel.
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Abb. 4: Taufeintrag von Joan Conradt Hungerge vom 28. November 1726 im Driburger Kirchenbuch. (Erzbischöfliches Generalvikariat Erzbistumsarchiv, Abt. Kirchenbücher, Paderborn)





Um den Jahreswechsel 1767/68 zog er zu seiner Braut Clara Anna Catharina Berg nach Feldrom, die dort geboren und am 29. September 1743 im benachbarten Sandebeck getauft worden war. Clara Anna Catharina war das sechste von insgesamt neun Kindern ihrer Eltern Henrich Theodor (Dirck) Berg (~ 21. Dezember 1704) und Anna Margaretha Mikus, die wie ihre Großeltern väterlicherseits, Moritz Berg und Anna Maria Amelunxen (* 1683), vermutlich ebenso aus Feldrom stammten.


Am 9. Januar 1768 heirateten Conradt und Clara in der Pfarrkirche St. Dionysius in Sandebeck, es war die erste Heirat des neuen Jahres. Trauzeugen waren Franz Rüter und Joseph Berg. Zwischen 1768 und 1772 wurden drei Kinder geboren. Bemerkenswert ist, dass es sich bei den Paten dieser drei Kinder um Kinder von Hermann Werner II. Franz Friedrich Otto von der Lippe zu Wintrup und Ottenhausen (1725–1768) und Maria Eleonore Adolphine Sophia von Elberfeld zu Dahlhausen und Steinhausen († 1815) handelt, die am 24. Juni 1759 geheiratet hatten: Wilhelm Anton Victor Freiherr von der Lippe (1763–1823), der letzte Besitzer von Stammgut Wintrup, Alexander Andreas Rolf Adam Ignaz Maria Freiherr von der Lippe (1765–1837) und Friedrich Mauritz Bernd Maria von der Lippe (1760–1798). Sie waren zum jeweiligen Zeitpunkt der Patenschaft nur zwölf, fünf und vier Jahre alt. Zu den näheren Umständen dieser Patenschaften ist leider nichts Näheres bekannt. Auch die (berufliche?) Beziehung, die Joan Conradt Hungerge zu Gut Wintrup bei Sandebeck hatte, ist unklar. Die ungewöhnliche Tatsache, dass die Paten so jung waren, ist möglicherweise darauf zurückzuführen, dass es keine alternativen älteren Paten gab: Hermann Werner II. war schon 1768 gestorben und sein Vater im Jahre 1769. Zu seinem Vater findet sich noch folgender Eintrag in der Familienchronik von der Lippe: „Hermann Werner starb im Kloster Herstelle am 22. April 1769, wie sein Enkel Alexander Freiherr von der Lippe-Ottenhausen angibt: in politischer Haft. Keinerlei Dokument bestätigt diese Angabe oder gewährt hierüber einen weiteren Anhaltspunkt.“11 Falls Hermann Werner also politisch in Ungnade gefallen war, wäre er auch als Pate nicht akzeptabel gewesen.
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Abb. 5: Gut Wintrup bei Sandebeck.





(Foto: H. Hungerige, 09.08.2018)
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Abb. 6: Taufeintrag von Mauritius Franciscus Josephus Maria Hungern vom 29. Januar 1772 im Sandebecker Kirchenbuch. Wie der Eintrag zeigt, stirbt die Mutter bei der Geburt. (Erzbischöfliches Generalvikariat Erzbistumsarchiv, Abt. Kirchenbücher, Paderborn)





Conradts Ehefrau Clara Anna Catharina Berg starb bei der Geburt ihres dritten Kindes → 23 Mauritius, entsprechend ist unter ihrem Namen im Kirchenbuch vermerkt: „in puer[p]ero mortua“, im Wochenbett verstorben (puerperium: Wochenbett, Niederkunft). Eine weitere Anmerkung im Kirchenbuch lässt auf die dramatischen Umstände bei der Geburt und Taufe schließen: „Joseph Rüter hob [das Kind] anlässlich einer privaten Feier aus der Taufe, die [vorzunehmen] ihm wegen der drohenden [Todes-]Gefahr vom Priester erlaubt worden war; zur Vervollständigung des sakramentalen Geschehens durch den Jägermeister hielt [es] der hochberühmte und edelmütige Herr D. Mauritius von Lippe auf Wintrup.“12


Conradts weiterer Lebensweg ist noch nicht geklärt. Vielleicht heiratete er nach dem Tod seiner Frau (1772) im Alter von 61 Jahren ein zweites Mal: Ein Heiratseintrag vom 10. Januar 1788 in Brenken (heute ein Ortsteil von Büren, Kr. Paderborn) belegt die Heirat eines Conrad Hungern mit Maria Elisabeth Theresia Rüschen (Rüscher). Drei Kinder gingen zwischen 1788 und 1792 aus dieser Ehe hervor.13 Ab 1788 wohnte er in Haus Nr. 44 (Haus Neitken, Neitkes und dann Neitke; heute: Kreisstraße 28) in Ahden, einem Ortsteil zwischen Brenken und Wewelsburg. Falls es sich bei ihm um Conradt Hungerge handelt, müsste er bei seinem Tod am 23. Mai 1794 in Brenken 67 ½ Jahre alt gewesen sein. Von Beruf war der Ahdener Conrad Schreiner und Hochfürstlicher Holzförster, was auch einen Bezug zum Weidegut Wintrup denkbar werden lässt.


[4] Franciscus Antonius Hungerige (1734–1814), Koch im Kloster Abdinghof in Paderborn


Conradts jüngerer Bruder Franz Anton Hungerige wurde als letztes Kind von Gottschalck Hungerige am 28. April 1734 in Driburg getauft. 1739 wurde er zusammen mit seiner älteren Schwester → 3 Eva Maria (1729–1789) konfirmiert. Bereits 1753, mit 19 Jahren, arbeitete Franciscus Hungern als Koch im Kloster Abdinghof in Paderborn und stellte Lohnforderungen an die Erben des Obermarschalls von Chalon gen. Gehlen zu Hollwinkel.14 Abt im Kloster Abdinghof war in dieser Zeit (von 1744 bis 1758) Andreas Bade. 1767 wurde als einziges Kind aus seiner Ehe mit Maria Catharina Holle (1739–1820) Sohn → 41 Wilhelm geboren, der 1795 Pfarrer in Buke und Altenbeken wurde. Zu Michaelis 1772 (29. September) lebte Franz „am Ikenberge“ in Paderborn im Haus des Beneficiaten Bernardus Bredemeyer ex Holtzhausen (Holthausen) innerhalb der Domimmunität, der den Kopfschatz bezahlte.15 Der Ikenberg („Eichenberg“), unmittelbar neben dem Dom gelegen und nur wenige Schritte vom Kloster Abdinghof entfernt, war mit Fachwerkhäusern des 14. bis 18. Jahrhunderts dicht bebaut, vor allem Arbeiter und Rentner wohnten hier. Er wurde im II. Weltkrieg stark zerstört, einige Häuser blieben jedoch erhalten. 1963/64 trug man die letzten Gebäude sowie die Treppe ab und untersuchte das Gelände archäologisch. Dabei fanden sich Grundmauern einer karolingischen und einer ottonischen Pfalzanlage (8. bzw. 11. Jahrhundert). Erstere wurden für die Besichtigung gesichert, letztere dienten 1976/77 als Fundament für einen Nachbau der jüngeren Pfalz.
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Abb. 7: Abdinghofkirche und Preußische Reitschule der Kavallerie-Offiziere im ehemaligen Abdinghofkloster (1912). Das Kloster wurde 1803 aufgehoben und bis 1945 zumeist als Kaserne benutzt. (Foto: Archiv des Erzbistums Paderborn/ Hoppe)





In den folgenden Jahren wurde Franz nicht mehr im Haus des Beneficiaten Bredemeyer genannt, da dieser 1774 starb.16 Von Michaelis 1787 bis Ostern 1801 (29. September 1787 bis 5. April 1801) entrichtete der 49. Abt von Abdinghof, Felix Tüllmann (Abt von 1763 bis 1796), unter den klösterlichen Bediensteten auch für den Koch Franz Hungergen den Kopfschatz. Nach der Auflösung des Klosters Abdinghof 1803 zog Franz zu seinem Sohn, dem Pfarrer → 41 Wilhelm Hungerge nach Buke. Da er dort vermutlich mit im Pfarrhaus wohnte, wurde er von seinem Sohn der Einfachheit halber oft als Zeuge bei seinen Amtshandlungen herangezogen; seine Unterschrift findet sich daher häufig in den Zivilstandsregistern der kath. Gemeinde Buke.
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Abb. 8: Unterschriften von Pfarrer Wilhelm Hungerge (links oben) und seinem Vater Franz Anton (rechts unten) im Zivilstandsregister Buke (1808), (Nordrhein-Westfälisches Personenstandsarchiv Westfalen-Lippe, Detmold)





Franz überlebte seinen Sohn um sechs Jahre, bevor er am 8. September 1814 in Buke an „Entkräftung“ („ex debilitate“) starb und zwei Tage später von Pastor Anton Glidt, der das Amt 1809 übernommen hatte, beerdigt wurde. In seinem Sterbeeintrag wird als Beruf angegeben: „coquus quondam in Monasterio Abdinghofensi Paderbornae“17, einst Koch im Kloster Abdinghof zu Paderborn. Seine Witwe Maria Catharina Holle starb im Alter von 81 Jahren und 2 Monaten am 18. Oktober 1820 in Buke an „Altersschwäche“; die Beerdigung fand am 20. Oktober „auf dem Kirchhofe zu Buke“ statt. Fälschlich wurde sie im Buker Kirchenbuch durch den ortsfremden Pfarrverwalter Johannes Scheifers zunächst als „Frau des W. Hungerge“ (also des Pfarrers) angegeben. Der Eintrag wurde im Kirchenbuch nachträglich korrigiert.18


[22] Alexander Dionysius Anton Maria Hungern (1770–1817), Steinhauer in Feldrom


Wie seine Geschwister wurde Alexander in Feldrom geboren, die Taufe fand am 20. Januar 1770 in Sandebeck statt, Taufpate war Alexander Andreas Rolf Adam Ignaz Maria Freiherr von der Lippe (1765–1837); im Taufeintrag wird er „p(er)illustris ac generosi D.L.B.19 Alexander de Lippe ex Wintrup“20 genannt, „der hochberühmte und edelmütige Herr Freiherr Alexander von der Lippe auf Wintrup“. 1789, mit 19 Jahren, war Sander (wie er gerufen wird) Hungere Knecht bei Joseph Dreywes (Drewes)21 in Haus Nr. 12; 1797 wurde sein Beruf mit Colonus (Bauer) angegeben, bei seinem Tod 1817 mit Steinhauer – und als solcher wird er die längste Zeit seines Lebens im nahe liegenden Steinbruch unterhalb der Velmerstot (464 m ü. NN), dem nördlichsten und höchsten Berg des Eggegebirges, gearbeitet haben. Die drei Steinbrüche an der Velmerstot22 wurden vom späten 18. Jahrhundert bis zum II. Weltkrieg genutzt, die Steinquader wurden u. a. zum Bau des Kölner Doms, des Berliner Reichstagsgebäudes, der Brückenpfeiler der Reichsautobahnen und für Ausbesserungsarbeiten an der Lambertikirche in Münster verwendet. Am 7. Mai 1797 heiratete Alexander in der evangelischen Kirche in Horn, zu der das katholische Feldrom zu diesem Zeitpunkt gehörte, die neun Jahre ältere Anna Margaretha Elisabeth Wittbecker „vom pad[erbornschen] Feldrom“, Tochter von Jürgen Henrich Witbecker und seiner Frau Maria Anastasia.23 Zwischen 1797 und 1805 kammen vier Kinder zur Welt. Am 10. September 1799 war er Gevatter von Johannes Antonius Reineke (Vater: Daniel Reineke, Mutter: Anastasia Witbeckers), am 19. März 1802 von Johann Wilhelm Antonius Reineke (Vater: Franz Reineke, Mutter: Theresia Langen).24 Mindestens für die Zeit von 1801 bis 1804 ist Alexander in Haus Nr. 39 in Feldrom nachweisbar. „Die Einwohnerschaft bestand damals [1801] aus 196 Personen, davon 56 männliche, 52 weibliche, 50 Jungen und 38 Mädchen. Insgesamt zahlten die Erwachsenen 27 Taler und 24 Groschen Kopfschatz.“25 Eine Unterschrift von ihm ist aus dem Jahr 1810 erhalten und stammt aus dem Zivilstandsregister Sandebeck; Anlass war der Tod seines jüngsten Kindes → 224 Johann Friedrich, das im Alter von 5 Jahren und 8 Monaten starb. Alexander selbst starb am 1. Weihnachtstag 1817 an „Lungensucht“ (Lungentuberkulose)26 und hinterließ eine „Gattin und drei minorene Kinder“.27 Die Witwe überlebte ihn um 20 Jahre und starb am 11. Mai 1837 in Feldrom.
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Abb. 9: Steinbruch an der Velmerstot um 1910 (Foto: Privatsammlung H. Hungerige)





[23] Mauritius Franciscus Josephus Maria Hungern (1772–1793), Matrose im Dienst der Niederl. Ostindien-Kompanie (VOC)
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Abb. 10: Schiffe der VOC vor der Rede in Rammekens (Foto: Wikipedia, Commons)
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Abb. 11: Linke Seite des Soldbuch-Eintrags von Mauritz Hongere (NL-HaNA, VOC, 1.04.02, inv.nr. 13299, Scan 444)





Bei seiner Geburt am 29. Januar 1772 starb Mauritius‘ Mutter Clara Anna Catharina im Wochenbett (vgl. → 2); der Jägermeister Joseph Rüter und der „hochberühmte und edelmütige Herr D. Mauritius von Lippe auf Wintrup“ (gemeint ist Friedrich Mauritz Bernd Maria von der Lippe, 1760–1798) nahmen eine Nottaufe vor. Am Donnerstag, den 12. Juli 1792, trat „Maurits Hongere van Paterborn“28 der Handelskammer Zeeland (kamer Zeeland) der Niederländischen Ostindien-Kompanie (Verenigde Oost-Indische Compagnie; VOC) bei und schiffte sich als Matrose (matroos) in Fort Rammekens29, dem ältesten Seefort Westeuropas, auf dem für Batavia bestimmten Schiff Sint Laurens unter Kapitän Jan David Sluiters ein. Er war zu diesem Zeitpunkt 20 Jahre und 5 Monate alt. Sein Schiff, die Sint Laurens, wurde 1784 von der Kamer van Zeeland auf einer Werft in Middelburg gebaut, war 150 Fuß lang und hatte ein Ladevermögen von 1150 Tonnen. Von 1787 bis 1792 unternahm sie sieben Reisen. 1795/96 wurde sie in Batavia abgewrackt (gesloopt), was damals nicht ungewöhnlich war, da das Schiffsholz zum Bau von schützenden Palisaden gebraucht wurde. Maurits war als Matrose auf der 7. Reise der Sint Laurens dabei – als einer von fast 500.000 Deutschen, die im Zeitraum von fast 200 Jahren bei dem damals größten Konzern Europas Arbeit fanden.30


Auf der Hin- und Rückfahrt gab es einmal im Monat Fleisch, oft wurde geangelt. Auch aus wirtschaftlicher Sicht war die Arbeit bei der VOC nicht unattraktiv: Soldaten und Matrosen erhielten in der Regel 9 Gulden pro Monat und mussten sich für 5 Jahre verpflichten, zusammen mit einer durchschnittlich 15 Monate dauernden Hin- und Rückreise konnte man sich so 675 Gulden verdienen. Zudem konnten die Bediensteten unabhängig von ihrem Rang einen Schuldbrief im maximalen Wert von 300 Gulden unterschreiben, der übertragbar war und an denjenigen ausbezahlt wurde, der ihn vorweisen konnte. Ein Teil des Lohns wurde zweimal im Jahr ausbezahlt. Beschäftigte, die ihre Familien in Deutschland zurückgelassen hatten, konnten zusätzlich einen Monatsbrief unterschreiben, mit dem maximal drei Monatslöhne pro Jahr auf Verwandte ersten Grades zur Auszahlung übertragen werden konnten; das Geld wurde in den Büros der VOC an die Angehörigen ausgezahlt. Bei unzureichendem Saldo wurde der Schuldbrief vorrangig als zweiter hinter dem Monatsbrief bedient. Da Maurits weder Frau noch Kinder hatte, nutzte er laut Soldbuch nur die Möglichkeiten des Schuldbriefs.


144 Tage nach der Abfahrt in Rammekens erreichte das Schiff am Montag, den 3. Dezember 1792, das Kap der Guten Hoffnung, dort blieb es 16 Tage bis zum Mittwoch, den 19. Dezember. Am Sonntag, den 24. Februar 1793, 67 Tage nach der Abfahrt vom Kap und 227 nach der Abreise aus den Niederlanden, erreichte das Schiff Batavia, von 1619 bis 1799 das Hauptquartier der Niederländischen Ostindien-Kompanie in Asien (seit 1945 Jakarta und Hauptstadt Indonesiens). 484 Tage nach seiner Einschiffung starb Maurits am Freitag, den 8. November 1793, in Batavia, möglicherweise als Folge einer der zahlreichen Epidemien, die Batavia im 18. Jahrhundert heimsuchten. Die Erkrankungen durch Tropen- oder Geschlechtskrankheiten waren so zahlreich, dass sie sogar von den Matrosen besungen wurden: „Was muß man nicht vor Kranckheit tragen / Es ist ja keiner recht gesund / Dem hört man dies, dem jenes klagen / Den 3ten beist der rothe Hund31 / Ja, es hat fast jede Stund / Ihr fast besondre Plagen / Und man ist gleich übermannt / Vivat liebstes Vaterland / Ja, Vivat liebstes Vaterland.“32


[41] Wilhelm Hungerge (1767–1808), Pfarrer in Buke und Altenbeken


Wilhelm Hungerge wurde 1767 in Paderborn als Sohn von → 4 Franz Anton Hungerige (1734–1814), Koch im Kloster Abdinghof in Paderborn, und der Maria Catharina Holle (1739–1820) geboren; sein genaues Geburtsdatum ist nicht bekannt.33 Er war das einzige Kind aus dieser Ehe. In den Jahren 1780 und 1781 besuchte er als Schüler das Gymnasium Theodorianum in Paderborn,34 mit 17 Jahren immatrikulierte er sich am 22. November 1784 an der dortigen Universität.35 Von 1789 bis 1790 war er Alumnus im Bischöflichen Priesterseminar in Paderborn,36 von 1794 bis 1795 dann stellvertretender Pfarrer in Bleiwäsche (seit 1975 zu Bad Wünnenberg).37 1795 übernahm er das Amt des Pfarrers in Buke und Altenbeken38 von Pfarrer Hermann Ernst, der dort seit 1793 als Pfarrer tätig war und zwei Jahre später nach Borgentreich (Kr. Höxter) wechselte.39 Nach Auflösung des Abdinghof-Klosters 1803 holte Wilhelm seinen Vater → 4 Franz Anton von Paderborn in das Pfarrhaus nach Buke. Am 21. Oktober 1808 verstarb Wilhelm im Alter von 41 Jahren so plötzlich, dass er nicht mit den Sterbesakramenten versehen werden konnte; in seinem Sterbeeintrag im Kirchenbuch der kath. Pfarrei St. Dionysius wird als Todesursache angegeben, er sei „in dem gewaltsam aufkochendem Blute erstickt“.40 Am 24. Oktober 1808 wurde er auf dem Kirchhof der Pfarrei in Buke beerdigt. Nachfolger in seinem Amt wird Bernard Bokel († 1809).
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Abb. 12: Die alte Pfarrkirche St. Dionysius in Buke, 1900–1902 abgerissen. Hier war Wilhelm Hungerge von 1795 bis zu seinem plötzlichen Tod 1808 Pfarrer.





(Foto: RÜTHER / MEIER-ROHDE 2016)
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Abb. 13: Überreste der alten Buker Pfarrkirche am Eingang des heutigen Friedhofs. Dort war auch ihr ehemaliger Standort.





(Foto: H. Hungerige, 07.08.2018)


[222] Johannes Franciscus Hungerge (1799–1843), Steinhauer in Feldrom


Ein bleibendes Denkmal erinnert an das zweite Kind von → 22 Alexander Hungerige: 1843 wurde für seinen verstorbenen Sohn Johannes Franciscus Hungerig (so der Taufname) auf dem Bickelberg in Feldrom ein Wegekreuz errichtet, das noch heute dort steht.


Geboren wurde Johannes am 4. Oktober 1799 in Feldrom, die Taufe fand drei Tage später in Horn statt; Paten waren Bernhard Nolte und Johann Friedrich Röseler aus Kempen. Am 14. November 1830 heiratete er in Sandebeck die um 1807 vermutlich in Feldrom geborene Catharina Maria Haase, eine Tochter von Franz Carl Haase, Muldenhauer aus Feldrom.41 Trauzeugen waren Hermann und Friedrich Plass. Johannes war, wie auch sein Vater und jüngerer Bruder → 223 Phillip, Steinhauer. Zwischen 1831 und 1842 kamen sieben Kinder zur Welt:
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Abb. 14: Das Wegekreuz von Johannes Franciscus Hungerge auf dem Bickelberg in Feldrom (Foto: H. Hungerige, 25.09.2015)





Sein 1. Kind, Wilhelmine Christine Hungerge, genannt „Stina“, wurde am 23. Juli 1831, acht Monate nach der Heirat ihrer Eltern, in Feldrom geboren und zwei Tage später in Sandebeck von Pfarrer Anton Thiele († 1833)42 getauft; Taufpaten waren ihr Onkel → 223 Phillip Hungerge (1802–1841) und Anastasia Rolf. Am 9. Mai 185443 heiratete sie in Sandebeck den Tagelöhner und Ziegelbrenner August Reineke (1829–1867), Sohn des Steinhauers Friedrich Reineke und der Sophia Finkeldey. Trauzeugen waren Heinrich Finkeldey und Ferdinand Streitborger. Zwischen 1857 und 1865 kamen vier Mädchen zur Welt; Nachfahren aus diesen Linien sind nicht bekannt. Stina starb am 13. November 1865 in Feldrom an „Nervenfieber“ (Typhus); ihr Ehemann August 1½ Jahre später am 29. Mai 1867.


Sein 2. Kind, Maria Magdalena, starb am 29. März 1833 bei der Geburt an „Schwäche“, wurde aber noch getauft; Taufpaten waren Anna Maria Haase und Helena Homer. Zwei Jahre später, am 17. Mai 1835, wurde eine dritte Tochter geboren, Hermine Elisabeth. Drei Tage später wurde sie durch Kaplan Otto in Sandebeck getauft; Taufpaten waren ihr Onkel, der Glashändler Anton Micus (1796–1854), Ehemann ihrer Tante → 221 Anna Maria Elisabeth Micus, geb. Hungerge (1797–1862), und Maria Hiebler. Elisabeth blieb unverheiratet, hatte aber einen Sohn, den späteren Schneidermeister → 22231 Johann Hungerge (1868–1934, s. u.). Sie starb am 24. Oktober 1872 im Alter von nur 37 ½ Jahren und wurde drei Tage später auf dem Friedhof in Sandebeck beerdigt.


Das 4. Kind, der erste Sohn, Hermann Anton, wurde am 5. Februar 1837 geboren, starb jedoch bereits am 20. Februar 1839 an „Krämpfen“, nur etwas über zwei Jahre alt. Die Taufe wurde am 9. Februar 1837 in Sandebeck durch Pfarrer Conrad Stüwer († 1846)44 vorgenommen; Taufpaten waren Anton Haase, Hermann Meyer und Philipp Rheker45. Das einzige männliche Kind, das überlebte, war das 5., → 2225 Johannes Hungerge (1839–1914). Er zog 1867 von Feldrom nach Bochum, um dort als Bergmann zu arbeiten (s. u.).


Am 24. September 1841 wurde das 6. Kind geboren, Maria Anna. Die Taufe fand zwei Tage später durch Pfarrer Conrad Stüwer († 1846) statt, Taufpaten waren Elisabeth Hungerge46 und Marianna Riepen. Das Kind starb jedoch bereits im Alter von zwei Wochen am 8. Oktober 1841.47 Bei der Geburt des 7. Kindes am 16. November 184248 starb die Mutter Catharina Maria im Alter von 35 Jahren „in Folge des Kindbettes“. Sie hinterließ einen „Gatten und drei minorenne Kinder“: → 2221 Stina (11 Jahre), → 2223 Elisabeth (7 Jahre) und → 2225 Johannes (3 Jahre). Das Begräbnis war drei Tage später auf dem Friedhof in Sandebeck. Ein Jahr später, am 5. Dezember 1843, starb auch der Vater, Johannes Franciscus, um 5 Uhr morgens an „Lungenschwindsucht“, der Tod wurde durch Ferdinand Micus angezeigt. Drei Tage später wurde auch er auf dem Friedhof in Sandebeck beigesetzt.


Feldrom bekam erst am 30. November 1880 einen eigenen Friedhof: „Bis zu dieser Zeit mußten die Toten aus Kempen und Feldrom mit einem Pferdefuhrwerk, in den Wintermonaten mit einem Schlitten, auf den für die Holzabfuhr vorhandenen Waldwegen über das Eggegebirge nach Sandebeck gebracht werden, um hier auf dem Friedhof der Pfarrei begraben zu werden.“49 Da der Winter des Jahres 1843 mild war (aber „anhaltend regnerisch und stürmisch“50) wurde der Leichnam von Johannes Franciscus am 8. Dezember 1843 wohl mit dem Pferdefuhrwerk auf dem „Totenweg“ über die Egge nach Sandebeck gebracht. Sein Grab und das seiner Frau sind nicht mehr erhalten.
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Abb. 15: Inschrift „J. Hungerge“ auf der linken Seite des Sockels.





(Foto: H. Hungerige, 25.09.2015)




[image: ]


Abb. 16: Inschrift „ANNO 1843“ auf der rechten Seite des Sockels.





(Foto: H. Hungerige, 04.11.2009)


Wer 1843 das Wegekreuz für ihn errichten ließ, ist unbekannt. Fünf Inschriften lassen sich auf dem Wegekreuz finden: Auf der einen Seite des Sockels ist der Name J. Hungerge eingemeißelt, auf der anderen die Jahreszahl ANNO 1843.51


Die kaum noch lesbare Inschrift auf der Vorderseite (16 Zeilen in Versalien) lautet: „Das † der Christen / Zeichen ist, // Und ohne † bist / du kein Christ. // Am † Christus für / dich starb, // Durch‘s † er dir dein / Heil erwarb. // Am † floß für dich sein Blut, // Das † zeigt seiner / Liebe Glut. // Das † man dir im Tode reicht; // Der böse Feind / dem † weicht.“ 52


Hierbei ist statt dem Wort Kreuz tatsächlich ein Kreuz eingemeißelt. Es handelt sich hierbei um die ersten acht Zeilen (von insgesamt 26) eines zur damaligen Zeit beliebten Kindergebets („Des Christen Zeichen“), wie es z. B. in dem Gebetbüchlein für die katholische Jugend des kath. Schullehrers Joseph Kraus aus Engetried abgedruckt ist.53
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Abb. 17/18: Inschrift auf dem Querbalken: O crux ave spes unica. / Rechts: nachgezeichnet (Foto: H. Hungerige, 25.09.2015)





Personenbezogene Informationen sind keine weiteren vorhanden. Neben den Inschriften auf dem Sockel des Gedenkkreuzes finden sich noch Inschriften auf dem Kreuz selbst: Oben auf dem Längsbalken (Pfahl) das bekannte I.N.R.I (Iesus Nazarenus Rex Iudaerum, Jesus aus Nazareth (wörtl. der Nazarener), König der Juden); auf dem Querbalken (Balken) die lateinische Zeile „O crux ave spes unica“: Sei gegrüßt, du heiliges Kreuz, unsere einzige Hoffnung.54
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